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Mitbürger ! Mitbürgerinnen!
Auf Grund des Waffenstillstandvertrages

werden in den nächsten Tagen gegnerische
Truppen unsere Stadt besetzen.

Da gilt es für alle Einwohner , das Be-
nehmen so einzurichten , wie es deutscher
Ehre und Würde geziemt . Seid höflich und
zurückhaltend ! Tut nichts, was Such die
Feindseligkeit der fremden Soldaten zuziehen
kann. Diese erfüllen lediglich ihre Pflicht
und ihnen mutz das gewährt werden , was
ihnen nach den vertraglichen Bestimmungen
und den Kriegsgesetzen zusteht. Tlebt Selbst¬
beherrschung und Klugheit und beobachtet
auf 's Genaueste alle getroffenen Anordnungen.
Mur hierdurch werden große Schwierigkeiten
und Schädigungen vermieden und hoffentlich
bald Erleichterungen erreicht.

Eine schwere Zeit steht uns bevor . Möge
der erprobte Gemeinsinn der Königsteiner
Bürger sich auch in den kommenden Wochen
bewähren und ein gütiges Geschick über
unserer Stadt walten.

Königstein i. T ., den 9. Dezember 1918.
Der Magistrat : Jacobs.

Der Stand der Lmshmsg.
Berlin. 7 . Dez. Eine sehr ernste Schilderung unserer

Erwährungslage entwirft eine Note, die laut »Voss. Zig.''
dar Reichsernährungsamt an das Auswärtige Amt gerichtet
hat und in der es heißt:

„Das Rückgrat unserer ganzen Ernährungswirtschast bil¬
dete bisher die Versorgung mit Brotgetreide und Kartoffeln.
Infolge der Grippe, der Unruhen und der Arbeitseinstellung
der Kriegsgefangenen ufw. ist em erheblicher Tell unserer
Kartoffelernte in der Erde- geblieben und durch den ftühen
Frost vernichtet worden. Hinzukommt die ungeheure Trans-
porttrise, die ebenfalls dazu beigetragen hat, daß unsere
KartoffÄvorräte nicht ordnungsgemäß haben eingewintert
werden können. Die Folge davon ist, daß die Hauptwohn»
bezirke nur noch für wenige Wochen mit Vorräten versorgt
ftrubi und nennenswerte Zufuhren nicht mehr erwarten löm
nen. Ein Durchhalten der vorgesehenen Kartoffelration er¬
scheint daher schon heute als vollkommen ausgeschlossen, und
höchstens die Hälfte der Ration wird allgemein ausgesetzt
werden können. Die Getreideversorgungwar nach der ver-
ftühten Inanspruchnahme dtzn diesjährigen einheimischen
Ernte in erheblichem Maße auf Zufuhren aus dem Osten
eingestellt. Infolge des Fortfalles dieser Zufuhren hat sich
die Lage der Lieichsgetreidestelle derart ungünstig gestaltet,
daß ihre Lagerbeständenur noch bis zum 7. Februar 1919
reichen, und auch dann nur , wenn die täglichen Zufuhren in
gleicher Höhe wie im Vorjahre erfolgen. Dies erscheint aber
nach Lage der Tronsportverhältnifse völlig ausgeschlossen.
Rach dem 7. Februar würde sich also günstigenfalls nur
eine Tageskopfmtion von 80 Gramm Mehl, di h. ein
Drittel der gegenwärtigen Ration verteilen lassen. Diese
Lage bessert sich auch dann nicht wesentlich, wenn die seit dem
1. Dezember zugestandene Erhöhung ber Brotration wieder
rückgängig gemacht wird, was aus technischn Gründen kaum
vor dem 1. Januar möglich sein würde. Hierbei ist zu be-
merken, daß die Erhöhung, der Brotration seinerzeit aus¬
schließlich aus politischen Gründen erfolgt ist.

Sehr trübe sieht es auch um die Aussichten unserer Fett-

und Fleischversorgung aus , da bekanntlich das Durchhalten
der Fettwirtschaft aus die Zufuhren der in Rußland ange-
kauftsn Oelsaaten eingestellt war . Diese Vorräte sind natur.
gemäß nicht mehr abtransportiert worden. Die einheimische
Volkswirtschaft gestattet deshalb noch dem völligen Zu-
sammenbruchider Milchwirtschaft nur noch einen Wirt-
schastsplan bis zum 1. April. Bis zu diesem Tage steht au»
der möglichen Aufbringung von Milchfett und aus der Mar¬
garineerzeugung nur noch ein Tageskopfquantum von 3,5
Gramm zur Verfügung. Die Fleischration, die für den
größten Teil der versorgungsberechtigtenBevölkerung nur
noch eine Wochenkopfmenge von 100 Gramm vorsieht, kann
auch nur unter Zuhilfenahme ganz beträchtlicher Zufuhren
aufrechterhaltenwerden. Ohne solche Zufuhren ists jeden¬
falls mit einer starken Herabsetzung aller Lebensmittel-
rationssätze spätestens zu Anfang Februar zu rechnen. Was
das bedeuten würde, geht daraus hervor, daß alsdann der
Nährwert, der heute schon nur noch ein Drittel des nor¬
malen Durchfchnittsnährwertesdarstellt, auf etwa die Hälfte
des gegenwärtigen Nährwertes herabfinken würde. Diese
Tatsache würde ein langsames, aber sicheres Verhungern be¬
deuten."

Die Note schließ mit dem Hinweis , daß die Sterblichkeit
in Deutschland in dev Kriegszeit und insbesondere in den letz¬
ten Jahren in erschreckendem Umfange zugenommen hat.
Bereits im Jahre 1917 sind in Deutschland infolge des
Hungerkrietz.es von je looO LEenden gleichen Alters mehr
als vor dem Kriege gestorben; im ersten Lebensjahr 9,7,
im Altervon 2 bis 5 Jahren 19,6 und im Alter von 70 Jah¬
ren und darüber 33,4 Prozent. Noch beunruhigender ge¬
staltete sich die Sterblichkeit an Tuberkulose. Sie ist bei je
10000 Einwohnern von 15,7 auf 31,7 gsstiegeir. Allein in
den 380 deutschen Orten mit mehr als 15 000 Einwohnern
sind, im Jahre 1918 43 320 Personen mehr an Tuberkulose
gestorben' als im Jahre 1913. Noch eindrucksvoller prägt
sich die Erhöhung der Sterblichkeilsziffer für die weibliche
Bevölkerung. In Berlin ist die absolute monatliche Anzahl
der weiblichen Todesfälle seit Oktob'er 1915 von 1097 auf
3136 gestiegen. Die Zahl der Todesfälle an Lungenkrank¬
heiten, also hauptsächlich an Schwindsucht, weist eine Er¬
höhung von 205 auf 1752 auf.

Me Vorgänge in Berlin.
amtliche Erklär«»»«.

Berlin, 6. Dez. (W. B.f Dar Wolffbüro verbreitet
heute über die Zusammenstöße in der Lhausfeestraße und
Jnvalid 'enstraße folgenden Bericht: Der ganzeVorgang ist auf
einen Befehl des Generalkommandos der Gardetruppen zu¬
rückzuführen. Das Generalkommando gab an die FüfiKsr-
kaserne den Befehl: Mannschaften alarmbereit auf die Straße
gehen und' die Demonstranten von den Germania» und
Sophiensälen zerstreuen

Demgegenüber wird festgestellt, daß von seiten der
Generalkommandos des Gardekorps weder ein Befehl noch
eine Weisung an die Berliner Truppen gegeben wurde, die
deren Verhalten bei den gestrigen Vorgängen irgndivie be¬
einflußt hätte. Im übrigen ist däs Generalkommando des
Gardekorps für solche Anordnungen auch nicht zuständig.
Auch das Kriegsministerium steht diesen Vorgängen voll¬
kommen fern.

Kriegsminister Scheuch. Unteiftaatssekretär Göhre.
*

Eine Darftcllitn# Br# ssrn«zer-Negimrnts.
Berlin, 7. Dez. Der Soldatenrat des Franzer-Regimenir

gibt über die Teilnahme des Regiments an den gestrigen
Vorgängen eine längere Darstellung, in der es u. a. heißt:

Angeblich im Namen der Regierung erschien ein Haupt-
mann Köhler beim Regiment, der sich dem versammelten Sol¬
datenrat als Negierungsvertreter ausgab. Er wies auf die
bekanntere Mißstände im Vollzugsrat hin, der von den
Truppen des Gardekorps verhaftet werden solle. Dem Kom¬
mandeur des Regiments gab er den Befehl, um 3.30 Uhr
nachmittags das Regiment mit aufgepflanztem Seitengewehr
»ach dem Brandenburger Tor abrücken zu lassen. Zur fest¬
gesetzten Stunde marschierte das Regiment geordnet und in
Ruhe, jedoch nicht mit aufgepflanztem Bajonett , nach der
Wilhelmstraße ab. Unterwegs erschien im Automobil der
frühere Kommandeur des Regiments, Fellechner, und gab
den weiteren Befehl, den Bollzugsrat zu verhaften, was

vom Kommandeur der Franzer jedoch rundweg abgelehnt
wurde. Vor dem Hotel Adlon erwartete das Franzer-
Regiment die angekündigtm anderen Truppen unter Füh¬
rung Metternichs. Unter seiner Führung erschienen Ma-
trosenabteilllngen. Im Hotel Adlon wurde . den Führern
der Tmppenabteilung die Weisung zu einer Ovation für
Ebert gegeben. Es sollte beim Erscheinen Eberts unter
dem Wunsch möglichst baldiger Einb'erufung der National-
Versammlung Ebert zum Präsidenten der Republik ausge-
rufen werden. Gemeinsam mit den Matrosen marschierten
darauf die Franzer und dar Regiment 93, sowie die Stu-
dsntenwehr zum Reichskanzlerpalais,' wo sich im Beisein
Eberls , wie bereits mitgeteüt, Kundgebungen abspielten.
Nach der Beendigung wurde der Befehl erteilt, geordnet nach
Hause abzurücken. Auf dem Wege dorthin in ber Nähe der
Warenhauses Wertheimer erschien Köhler mit Fellechner.
Beide gaben den Befehl, die Räume der „Roten Fahne"
nach angeblich falschen Regierungsftemp-eln durchzusuchen,
sowie den Tresor mit Geldinhalt zu beschlagnahmen. Dar
Ansinnen wurde von dem Franzerkommanidantenrundweg
abgelehnt. Die Besetzung der „Roten Fahne " fand nunmehr
statt, wobei den Angestellten und Arbeitern des Betriebes
in freundlichster und höflichster Weife das Verhalten der
Franzer klar gemacht wurde. Nachdenr in aller Ordnung
festgestellt wurde, daß falsche Stempel nicht vorhanden waren,
rückten die Franzer ab. Mit den Vorgängen in der Chaussee¬
straße steh« das Regiment Franz absolut in keiner Ber-
bindung. Zu dem Bericht der „Roten Fahne ", daß die
Truppen von Scheidemann treuen Offizieren geführt worden
seien, wird gemeldet, daß dies nicht zutreffend fei, da die
Franzer überhaupt keine Offiziere in ihrer Formation haben.

*

Ein weiterer Bericht.
Berlin , 7. Dez. Die gestrigen Zusammenstöße spielten

sich in hier Nähe der Maikäferkaseme in der Chausssestvaßt
ab. Der Soldat Rothe von der 3 Kompanie der Maikäfer
hat über die Vorgänge folgend'e Aussagen zu Protokoll
gegeben: „Ich stand gestern nachmittag mit zwei Kameraden
alarmbereit an ber Ecke der Invaliden - und Lhausfeestraße.
Nach Beendigung der Versammlung in den Eermaniafälen
— wir wollten die Menge nach dem Lehrter Bahnhof ab¬
drängen, nachdem wir sie aufgefordert hatten, sich ruhig zu
verhalten — erscholl der Ruf, daß von der Richtung der
Friedrichstraßeher ebenfalls ein Zug Demonstranten nahte.
Ich fand' mich mit fünf Kamevaiden zusammen, und wir
baten wiederholt die Menge, mhig zu fein. Plötzlich sielen
aus der Menge Schüsse, mein rechter Kamerad stürzte ver¬
wundet zusammen, ebenso gleich danach mein linker. Ich!
trug beide zur Seite . Ich selbst hatte einen Schuß ins Bein
erhalten. Erft nach diesem Vorfall wurde von unserer Seite
geschossen. Provoziert worden ist von unserer Seite nicht.
Wir hatten die wusdrÄcklicheWeifungerhalten, disMenge zur
Ruhe zu ermahnen unb von unseren Waffen nur im aller-
nötigsten Falle Gebrauch zu machen." Bei einem Appell
auf !dem Kasernenhof stellte der Kommandeur der Regi¬
ments , Fsldwebelleutnant Schulze, fest, daß keiner der Sol-
daten von dem Tode irend einer Regimentsangehörigen
bei dem Festigen Strahenkampf etwa; wußte. Die Perso¬
nalien der Schwewerwundeten ließen sich bis heute nach¬
mittag nicht feststellen.

Die Schuldigen.
Berlin, 7. Dez. (W. B.) Der Rat der Volksbeauftragten

richtet folgende Kundgebung an die Bevölkerung Berlins:
Der Rat der Volksbeauftragten konnte bisher feststellen,

daß der Auftrag zur Festnahme des Vollzugsrates durch den
Vizefeldwebel Fischer von einem gewissen Marten und zwei
Beamten des auswärtigen Amtes, dem Grafen Matufchka
und v. Rheinbabm , erteilt wurde. Marten wurde ebenso
wie Fischer verhaftet. Die beiden anderen sind flüchtig.
Ihre Verhaftung ist angeordnet. Die Truppen , die in der
Chausseestraße gegen den Demonstrationszugdas Maschinen,
gewehrfeuer richteten, waren von dem Mitglied des Sol-
datenvates beim Generalkommando, namens Krebs, auf-
geboten. Auch gegen Krebs wurde eingeschritten.

Der Rat derVolksbeauftragten, der sofort alles lat , um
die Mitglieder des Vollzugsrates zu befreien und die An¬
tastung ihrer Freiheit, sowie das entsetzliche Blutvergießen
in der Chauffeestraße zu sühnen, ist entschlossen, gegen jed»



Androhung und! Verübung von! Gewalttätigkeiten vorzu¬
gehen, von welcher Seite sie auch immer kommen mögen.

Die Volks beauftragten:
(gez.) Ebert. Haafe. Dittmann. Scheidemann. Landsberg.

Der VolksbeaustragteBarch war verhindert, an der Sitz¬
ung teilzunehmen, deshalb fehlt feine Unterschrift.

Gegen einen Massenstreik.
Berlin, 7. Dez. Wie der „B. Z. -a. M ." zufolge aus

Eewerkfchaftskreifon mitgeteilt wird, hat es bisher den An¬
schein, daß die von der „Roten Fahne" ausgegebene ge¬
wissenlose Parole , als Antwort auf die Vorgänge vom
gestrigen Aben/d in einen Massenstreik einzutreten, bei der
Arbeiterschaft keinen Widerhall finden wird. Bei den ge¬
werkschaftlichen Instanzen fanden sich heute morgen Ver¬
trauensleute aus einzelnen Fabriken ein und erkundigten
sich, was es mit der „Weisung", in einen Generalstreik ein¬
zutreten, auf sich habe. Es wurde ihnen erklärt, datz die
Gewerkschaften diesem Treiben vollständig fern stünden und
datz es unbedingt notwendig fei, datz die Betriebe weiter
arbeiten. Die Arbeiter haben sich daraufhin in ihre Be¬
triebe begeben und werden in diesem Sinne unter ihren
Lollegen wirken. Es erscheint nicht ausgeschlossen, datz einige
unruhige Elemente hier und !da aus dem Betrieb fortgehen.
Aber soweit sich die Stimmung der Arbeiter im Augenblick
feststellen lätzt, ist keinerlei Neigung vorhanden, in einen
Generalstreik einzutreten.

»er Wasfenstillltand.
VieVerlängerun , des Waffenstillstände»

Berlin , 7. Dez. (W. B.) Dar französische Oberkom-
mando ersuchte die deutsche Oberste Heeresleitung um 'die
Bezeichnung von Bevollmächtigten zur Verlängerung des
Waffenstillstandes. Die Zusammenkunft könnte am 12. oder
13. Dezember, vormittags, in Trier stattsinden.

Der Vorsitzende der Waffenstillstandskommiflivn:
Staatssekretär Erzberger.

Der Waffenstillstand zur See.
Berlin, 6. Dez. (W. B .) Heber den Fortgang der

Waffenstillstandsverhandlungen zur See und über ihre Aus¬
führung erfahren wir von zuständiger Stelle folgendes:

1. Die Vollmachten des Admirals Beatty sind dir auf
die Frage der Internierung der Schiffe auf Admiral Brow¬
ning übergegangen. Die Kommission des Admirals Brow¬
ning begibt sich in diesen Tagen nach Hamburg, um die in
den Händen der Deutschen befindlichen Handelsschiffeder
Entente zu besichtigen. Diese englische Kommission besteht
aus sechs Mitgliedern, dem Kommodore Bevan, Mr . Prercy
und Turner als Vertreter des Schiffahrtskontrolleurs, einem
Korvettenkapitän., einem Ingenieur und einem Oberleutnant.
Die Miierten verlangen nicht nur die Rückgabe aller in
Deutschland internierten Schiffe, sondern auch aller Schiffe,
die durch ein Prisengericht rechtskräftig zur Einziehung ver-
urtellt worden sind. Nach den Bestimmungen des Völker¬
rechts find diese Schiffe deutsch, und es ist daher gegen das
Verlangen ihrer Auslieferung protestiert worden. Admiral
Browning hat jedoch die Erörterung jeder Rechtsfrage ab-
gekehnt und verlangt nur die Ausführung seiner Forderung.
Die Abgabe aller feindlichen Handelsschiffe im Tyne, an
Frankreich soll in Dünkirchen erfolgen. Die Schiffe sollen
mit Proviartt und Kohle ausgerüstet und nicht fahrbereite
Schiffe und Segelschiffe von deutschen Schleppern überyeführt
werden. Der Rücktransport der Besatzungen' soll von deut¬
scher Seite ausgeführt werden.

2. Trotzdem für die Ablieferung der Handelsschiffe kein
Termin vorgesehen war und obwohl die Klärung der Lage
durch die Schuld des Gegners verzögert ist, verlangt die eng¬
lische Kommission die Rückgabe sämtlicher Handelsfahrzeuge
bis zum 17. Dezember. Gegen diese unberechtigte Forderung
ist von deutscher Seite Protest eingelegt.

3. Die Kommiffion zur Besichtigung der Kriegsschiffe
beginnt in Wilhelmshaven am 6. Dezember ihre Tätigkeit.
Sie besteht aus Offizieren der englischen, amerikanischen,
französischen und japanischen Marine. Bemerkenswert ist'
datz die Entente unbedingt fordert, datz, sobald es die Unter-
bringungsverhältniffe an Land gestatten, sämtliche Kriegs¬
schiffe ganz nutzer Dienst gestellt, die Besatzungen also an
Land untergebracht werden.

4. Eine ganz neue Fordemng der Entente stellt d'
Verlangen dar, nach den neuesten Quellen eine Liste all
fertigen und rin Bau befindlichen Kriegsschiffe einschlietzl
der Flutzsahrzeuge und der Hilfskriegsschiffe, sowie aller f,
tigm oder im Bau befindlichenU-Boote, die jetzt in der
scheu Marinehäfsn liegen, zu übergeben, ferner innerhalb ■
Stunden die Mitteilung, bis wann der Panzerkreuz
„Mackensen" zum Goschlepptwerden nach einem besttmmt
Hasen bereit sein wird. Weiter soll die Erklämng abgegeb
werden, daß seit der Abschlietzung des Waffenstillstand
Vertrags keine deutschen Handelsschiffe mit irgend einer ne
traten Flagge übergeführt sind. Ferner wird die Besichtigm
von Friednchshafen wegen der dort liegenden Luftstveitkräi
verlangt. Diese Forderungen gehen weit über die Festsetzung,
des Waffenstillstandsvertrages hinaus.

2u der gestrigen Sitzung d
Waffensnllstandskommission wurde Uebereinstimmung dah
erzielt, datz demobilisierte Angehörige Oesterreich-Unaori
auf dem ftnksrhernischen Gebiete verbleiben dürfen falls I
vor Kriegsausbruch dort setzhast waren.

Der Vorsitzende der Waffenstillstand skommission:
Staatssekretär Erzberger.

Gegen die Vergewaltigung!
Ein Aufruf des Prinzen Max von Baden.

Wem die unserem Volke angetane Schmach ebenso heih in
der Seele brennt wie mir, der erhebe in Wort und' Erlist
seine Stimme gegen die unerhörte Vergewaltigung, die feind¬

liche Rachsucht und Siegestmnkenheit über die Heimat ver¬
hängt haben durch Auferlegung erniedrigender Waffensttll-
standsbedingungen, die unser nattonales Leben in seinen
Grundfesten bedrohen.

Er mahne den Präsidenten der Vereinigten Staaten an
sein gegebenes Wort, einen Rechtsfrieden zu wollen und
einen Völkerbund zu erstteben, in dem sich Deutschland wie
jedes andere Land und Volk seiner Eigenart entsprechend
unter Wahrung seiner Lebensbedingungen ungehindert ent¬
falten kann.

Er weise daher den Präsidenten mahnend' hin auf die
historischen und tatsächlichen Grundlagen, auf denen Deutsch¬
lands Dasein ruht und deren Verletzung dieses Dasein und
die Gerechtigkeit gleichermahen zerstören würde.

Er zeige dem deutschen Voll, welches durch die Wucht
der plötzlich hereingebrochenen Ereignisse wie gelähmt sein
Schicksal erwartet, datz es jetzt unbedingt nöttg ist, feinen
nationalen Stolz und seine Ehre zu wahren und würdig,
seiner Erötze und Bedeutung als freies Voll sein Recht auf
Selbstbestimmung und Lebensmöglichkeit zu fordern.

Unsere Waffen sind uns aus der Hand geschlagen, aber
der deutsche Geist und der deutsche Charafter leben noch.
Mit ihnen müssen wir DeutschlandsAnsehen und Selbständig¬
keit bis zum Aeutzersten verteidigen, uns selbst die Treue
wahrend, wie unsere tapfere Armee bis zum letzten Augen¬
blick tteu die Heimat vor feindlichem Einsall behütet hat.

z. Zt. Baden-Baden, im November 1918.
_ Mar , Prinz von Baden.

Ein Putschversuch iu München.
München, 7. Dez. (W. B.) Infolge der in der letzten

Zett von der hiesigen Presse gegenüber der neuen Regierung
eingenommenen Haltung zo gen vergangeneNacht nach Schluß
der Demonstrationsversammlung mehrere tausend! Soldaten
durch die Stadt , besetzten' alle Zeitungen und richteten eine
Zensur auf. . Ministerpräsident Eisner begab sich in Be¬
gleitung des Polizeipräsidenten und des Stadllommandan-
ten in die verschiedenen Redakttonen und beseitigte die will¬
kürlich eingeführte Zensur. Auch in die Wohnung des Mi¬
nisters Auer waren Demonstranten' eingedrungen und hatten
den Minister unter Drohungen gezwungen, seine Demission
nehmen. Ministerpräsident Eisner stattete dem Minister
Auer ebenfalls einen Besuch ab. Selbstverständlich ist die an
Herrn Aner vorgenommene Erpressung nichttg. Im Laufe
der Nacht wurde durch republikanische Schutzwachen und
Mannschaften des Jnsantene -Leibregiments die Ordnung
wieder hergestellt.

Eine 5--MrMonenunterfchlagung.
Berlin , 7. Dezbr. Die „B . Z. a. M " berichtet von

einer aussehenerregenden Unterschlagung »an beinah«
5 Millienen M ark in Kriegsanleihen. Der langjährige
Angestellte desBankhauses S . Bleichröder und Verwalter
de» Banktresorr, Richard Gerick», ein Mann von ungefähr
60 I »H" N, in guten Familienverhältnissen, glücklicher
Familienvater , al» nüchtern und zurückhaltend bekannt,
steckte einem Lebejüngling Millionen zu, um ihm Speku¬
lationen in Sekt, die Unterhaltung «ine, Rennstallrs,
Gründung zweier Bildergalerien und anderen Aufwand
zu ermöglichen, obgleich dieser Mann namens Stempel
wegen geistiger Minderwertigkeit aus dem Heere entlassen
w»rden war . Die Revision bei der Bank ergab, datz
Gerik» < 700 000 Mark in Kriegsanleihen aus dem Tre¬
sor entwendete. Der Beweggrund für sein Handeln ist
nicht aufgeklärt. Seine Vermögensverhältnisse haben sich
nicht verändert. An den Gewinnen der jungen Stempel
au» Spekulationen , Rennwetten und Rennpreisen war
er nicht beteiligt. Auch Stempel gab kein» Aufklärung.

Cokal»aci)rici)ten.
* Königstein, 9. Dez. Der gestrige Sannta , bracht«

hier zwei politische Versammlungen, die als Vorbereitung
für die Wahlen zur Nationalversammlung anzusehen sind.
Beide waren gut besucht. Die erste fand nachmittags 4
Uhr im Hotel Procarky statt. Sie wurde von Herrn
Hotelier Ster « im Namen des Lokalvereins der neuen
Deutschen demokratischen Partei eröffnet. Statt des
ursprLnglich vorgesehenen Referenten Herrn Emil Eoll
sprach Herr Zoller aus Frankfurt a. Main über di« poli¬
tische Lage und die Deutsche demokratische Partei , unter
welchem Namen sich nunmehr die frühere Fortschrittliche
Volkspartei, die alte demokratische Partei und der linke
Flügel der Nationalliberalen vereinigt haben. Redner
verbreitete sich in kürzeren Ausführungen über unsere
politische Lage und die Ursachen, welche zu derselben ge¬
führt. Er betonte die unheilvolle Wirkung des U-Boot-
kriegs und wie Deutschland nach hem Urteil Moltke, ei¬
gentlich scho» Oktober 1914, nach der Marneschlacht, ver>
loren gewesen sei. Ludendorff sei als Stratege unüber¬
troffen, habe aber als Politiker Deutschlands Niedergang
herbeigrführt, wie auch di» Kaiserreden uns keine Freude
im Auslande haben werben können. Die Flucht der
Kaisers und Kronprinzen und die von ihnen alsdann
veröffentlichten Rechtfertigungen bezeichnet« Rebner als
Feigheit . Nun aber sei im Vaterland« die Diktatur der
Militärgewalt durch' die Diktatur des Proletariats abgelöst
und müsse dieser Zustand alsbald durch eine geordnete Re¬
gierung gebessert werden, hervorgegangen ans den Wahlen
des gesamten Volkes zur Nationalversammlung. Redner
entwickelte hierzu das Programm seiner Partei . Wie die
sozialisttsche Mehrheitspartei stehe auch die deutsche demo-
krattsche Partei aus dem Boden einer sozialistisch repu¬
blikanischen Regierung. Doch wünsche seine Partei nicht
die Berstaallichung sämüicher Produkttonsmengen, sondern
nur derjenigen großen Betriebe, welche hierzu bereits reif
seien. Als solche bezeichnete er die Verstaatlichung der Berg¬
werke, aller Wasserwege, ber Elektrizität. Zu beseitigen sei

die FideikonunitzWirtschaft, einzuführen die Trennung von
Staat und Kirche, aber mit Belastung der Vermögen ber
letzteren, ber Religionsunterricht müsse bleiben. Unserer
Diplomatie, welche sich vor und während der Krieges als
unfähig erwiesen habe, seien nur die tüchttgsten Kräfte ohne
Ansehen von Herkunft und Vermögen zuzuführen. Zur Ver¬
wirklichung aller erstrebenswerter Ziele sei die Nattonalver-
sammlung so bald wie möglich zu berufen. Datz' in sie nur.
wirklich demokratisch gesinnte Männer gewählt würben, da¬
zu wandte er sich>besonders auch an die Frauen , die nunmehr
ebenfalls gleich den Männern mitboraten sollen an den Ge¬
schicken des Vaterlandes . Den Ausführungen des Redners
traten in der Diskussion zuerst Herr Friedlein aus Frank¬
furt entgegen, der insbesondere betonte, datz eine frühere
Einberufung der Nattonalversammlung als wie zum 16.
Februar technisch unmöglich sei und man im übrigen mit
den Errungenschaften der seitherigen Machthaber doch ganz
zufrieden fein könne. Der jetzt noch viel verbreiteten An¬
sicht, unsere Truppen hätten noch länger zur Sicherung unse¬
rer Grenze Mut und Kraft gehabt, ttat er mit den Erfahrnn-
gen, welche er als Mitkämpfer an der Front selbst gemacht,
ganz entschieden entgegen. Herr Dr. Abel von hier wandte
sich gleichfalls gegen verschiedene Ausführungen des ersten
Redners , indem er die geleistete Arb'eit und Ziele der Sozial¬
demokratie hervorhob und verteidigte, die Zusammensetzung
und das Programm der demokratischen Partei jedoch ver¬
warf als für praktische Arbeit unfruchtbar und für das Eroh-
kapital zugeschnitten. -Herr Ohlenschlager-Schneidhain er¬
warb sich aber mit der Fordemng nach möglichst sofortiger
Einberufung der Nattonalversammlung mit Umgehung
aller Listen-Ausstellung usw. fast noch den meisten Beifall der
Zuhörer. Eine kurze Replik und nochmaliger Aufruf zur
Wahl eäst demokratischer Männer durch Herrn Zoller schloß
alsdann die Versammlung.

* Eine zweite Versammlung fand am Abend 8 Uhr
ebenfalls im Saale Procasky statt. War die erste einer be-
sttmmten Parteirichtung gewidmet, so war die zweite allge¬
meiner polittscher Aufklärung und zwar den Frauen gewid¬
met, welchen erst jetzt durch' die Revolution Gelegenheit zu
polittscher Betätigung gegeben wurde. Namens der ver¬
einigten Königsteiner Frauenvereine begrüßte Frau von der
Hagen die den Saal bis auf dien letzten Platz füllenden
Frauen und Mädchen, die durch ihr so zahlreiches Erscheinen
bekundeten, welch reges Interesse die Frauen der neuen Lage
auch hier schon entgegenbringen. Als Rednerin ttat Fräulein
Dr. Wertheimer aus Frankfurt a. Main auf, welche ihrer
Aufgabe, die Frauen über ihre neuen politischen Rechte und
Pflichten aufzuklären, in fließender Rede und mit großer
Sicherheit gerecht wurde. Ohne auf Parteipolittk im ge¬
ringsten einzugehen, unterrichtete sie die Frauen über die
Fragen , welche in Ren-Deutschland in nächster Zeit zu lösen
und wie auf so vielen Gebieten gerade die Frau noch vor dem
Manne bemfen sei, zu helfen, zu bessern und nicht am
wenigsten neu zu schaffen. Reue Politik könne man aber
nicht machen, ohne mit der alten Politik, mit den alten Vor¬
urteilen aufzuräumen. Und da sei es jetzt für die Frauen
an der Zeit, aus dem seitherigen Schlafe aufzuwachen und
nun mitzuraten und mitzubouen an dem neuen Hause, das
sich Deutschland nun errichten will und mutz. Run sei es
Aufgabe auch der Frau , polittfch zu denken und politisch zu
wirken!, Zeit hierfür finde sich' immer noch neben den häus¬
lichen Pflichten. Rsdnerin empfahl den Frauen nunmehr
durch Besuch aller polittschen Versammlungen und Lesen der
Zeitung sich politische Schulung und pollttsches Urteil anzu¬
eignen, um alsdann auch zu wissen, wem zu der Nattonal¬
versammlung die Sttmme zu geben sei. Wählen aber müsse
zu der Nattonalversammlung unter allen Umständen jede
wahlberechttgteFrau , jedes wahlberechttgte Mädchen. Wie
hierzu zu wählen, sei, davon gab Fräulein Dr. Wertheimer
eine recht verständliche Darstellung, auch aus alle weiter noch
an sie gerichtete Fragen bereitwilligst Auskunft. Auf Ber-
langen gab sie zum Schluffe zur Orientierung noch Pro¬
gramm und Ziele d'er einzelnen Parteien in großen Umriffen
zu Gehör. Mit ihren ganzen., streng sachlichen, allgemein
verständlichen und deshalb sehr belehrenden Ausführungen
aber hatte sie sich den ihr zum Schluffe gewordenen reichen
Beifall redlich verdient; wenn zur kommenden Wahl auch
hier die Frauen und Mädchen ein gewichttg Mort mitteden,
dann' kann die Rednerin des gestrigen Abends sich hieran
wohl das größte Verdienst zuschreiben.

* Alle Einwohner machen wir auf die auf der 1. Seite
befindliche Bekanntmachung des Magistrats wegen der in
Kürze zu erwartenden Besetzung noch' besonders aufmerksam.
Die genaueste Befolgung dieser eindringlichen Mabnung
dürste fedem Einzelnen wie der Allgemeinheiteine Versckiörf-
ung der uns bevorstehenden bitteren Zeit ersparen.

* Eine weitere politische Versammlung findet hier morgen
Dienstag Abend wieder im Hotel Procasky statt. Das
Thema lautet : Welcher Partei schließe ich mich' cm? Auch
diese Versammlung will aufklären, weshalb auch an dieser
Stelle auf die Einladung im Anzeigenteil aufmerksam ge¬
macht wird.

Einer Einladung des Soldatenrates folgten gestern
zahlreiche Feldmgsteilnehmer zu einem gemütlichen Zu¬
sammensein auf der Billtalhöhe. Der Vorsitzende des Sol¬
datenrates . Herr Konrad Villmer, begrüßte in längerer An¬
sprache die mit ihren Angehörigen erschienenen Krieger,, ge¬
dachte auch der vielen, die die Treue gegen das Vaterland
mit ihrem Tode besiegelten, und der großen Opfer, die Alle
gebracht hatten. Vorträge einer Musikkapelle belebten und
verschönten noch die einfacbe Feier, die wohl noch eindrucks¬
voller sich' gestaltet hätte, wenn sie statt von einer einzelnen
Korporatton. von der Stadt selbst veranstaltet worden sei.

* Auch am Samstag und gestern Sonntag hatten wir
hier und in der Umgegcnr noch Einquarfieruna. Am Sams¬
tag war es das 81. Feldarttllerie-Regiment (Tborn) gestern
das i . Jäger -Regiment zu Pferde (Langensalza), die hier
Quari -er und Verpflegung bezogen und am Abend sich bei
Musik und Tanz im Hotel Georg noch vergnügten.



* Königstein, 9. Dez. Am Samstag Abend fand im Hotel
Procaski) eine Generalversammlung des Lokalgewerbe¬
vereins statt, die wie gewöhnlich wieder schwach besucht war.
In ihr erstattete der Vorsitzende Herr Hofspenglermeffter W.
Ohlenschläger fren Jahresbericht, der als Haupttätigkeit des
Vereins wiederum diejenige um den Ausbau der Fortbil¬
dungsschule bezeichnet. Die Schule wurde durch Herrn Schul-
inspektov Kern geprüft, welcher nnt den Leistungen der
Schüler zufrieden war . Es fand nur eine Vorstandssitzung
im abgelausenen Jahre statt, doch Hai sich der Lokalverein
dem Kreisverband behufs Zuteilung von Rohstoffen und
Rohmaterialien angeschlossen, was noch weitere Vorteile er¬
warten ließe. Die von Herrn Schneidermeister Adolf Gott-
schalk vovgetragene Jahresrechnung zeigt für die Vereins¬
rechnung in Einnahme und Ausgabe Jt 264.88, für die
Schulrechnung aber Jl 1152.60 Einnahme wie Ausgabe.
Die Aufstellung der Rechnung wurde durch die gewählte
Prüfungskommissionfür richttg befunden und hiernach! dem
Kassierer Entlastung erteilt. Bei Punkt Verschiedenes wurde
von verschiedenen Seiten die Anregung gegeben, fernerhin
weniger der Schule die Hauptaufmorksamkeit zuzuwenden,
die zu erhalten doch Sache der Gemeinde und nicht der
Handwerker sei, sondern mehr die Vertretung der wirklich
handwerklichen Interessen anzustreben. Weiter soll die Stadt¬
verwaltung aufgefordert werden, nicht nur an die Arbeit¬
nehmer in der jetzigen arbeitsschwachen Zeit Arbeit und Be¬
schäftigung zu vergeben, sondern auch an die Arbeitgeber,
welche des Verdienstes nach vollendetem Kriegsdienst min¬
destens ebenso bedürftig seien. Sollen aber die angestreb-
ten Ziele, mehr Beachtung und Rücksicht dem Handwerk, er¬

reicht werden, dann ist es aber auch, wie der Herr Vorsitzende
zum Schlüsse ganz mit Recht hervorhob, vor allem nöttg, daß
die Handwerker ihrer Sache selbst mehr Interesse entgegen¬
bringen und sich im Verein nicht nur zusammenschließen,
foirdern auch wirklich betätigen.

* Einen recht bedauerlichen Verlust erlitt die Familie des
Herrn Stadtoerordneten-Vorstehers Dr. B. Mettenheirner
dahier. Der älteste Sohn , Leutnant in einem Artillerie-
Regiment, geriet am 27. September verwundet in englische
Gefangenschaft. Jetzt gelangte die Nachricht hierher, daß er
schon am 18. November dort seiner Verwundung erlegen
ist, angesichts der inzwischen erfolgten Einstellung der Feind¬
seligkeiten doppelt schmerzlich für die so hart bettvffenen
Eltern urtb! Geschwister des jungen Helden.

* Schwester Martha Lorenzia im hiesigen Ursulinen¬
kloster feierte gestern ihr 50 jähriges Ordensjubiläi.m,
verbunden mit dem 24. Jahrestag ihrer Königsteiner
segensreichen Tätigkeit, bcrctt Verdienste durch Gratulationen
»erschiedener Art gewürdigt wurden.

* Falkenstein, 9. Dez, Ein Kraftwagen mit französischen
Offizieren besetzt'durchfuhr heute Vormittag schon unseren
Ort und nahm den Weg zum Gebirge. Ueber Ziel und
Zweck der Fahrt ließ sich nichts näheres in Erfahrung
bringen.

X Hornau, 9.jDezbr. Dem Sergt. Schmitt von hier
wurde wegen besonderer Tapferkeit di» Verdienstmedaille
mit dem Bildnisse des Droßherzogs von Baden verliehen.

Paris , 8. Dez. (W. B.) Pomcar«, Elemenceau und
Deschanel reisten gestern abend nach Metz ab.

Cetzte Nachrichten.
Berlin, 9. Dez. (Priv.-Tel.) In der „Voss. Ztg." liest

man : Lloyd, George verlangt 160 Milliarden Mark Kriegs¬
entschädigung von Deutschland. Schon 'die Hälfte würde eine
Schuldknechtschaft von Deutschlands Unternehmern und Ar¬
bitern für viele Generattonen bedeuten. Aber schon die
bloße Tatsache, bafr solche Ziffern und Bedingungen von
englischen Ministern überhaupt genannt werden können, ist
schlimm fiir alle diejenigen, die in dem Friedensvertrag nicht
nur ein Rechtsinstrument sehen, sondern die Hoffnung gehabt
haben, daß er eine Versöhnung der Menschheit anbahnen
werde. Wann hat in Deutschland je ein verantwortlicher
Polittker in der Zeit der größten deutschen Waffenerfolgedem
Feinde auch nur ein annähernd Gleiches im Falle seines
Unterliegen« zugsmutet?

Köln, 7. Dez. (W. B.) Heute nachmittag kamen hier
4500 Mann englischer Infanterie in den Vororten an und
bezogen Privatquartiere . Die zur Verfügung gestellten öffent.
lichen Gebäude wurden nicht benutzt.

Lille, 8. Dez. (W. B.) König Georg ist gestern nach,
mittag hier eingettofsen und hat sich ins Hauptquartier der
englischen Armee begeben. _

Puppenstube sowie
einige Q Ute VüALk
lRonumes su kaufen«erucht.
Gefl.Ang.u.8 85a d (Leschst.

- polizeiliche =
Husweisfcbeine
Ptz. Äöniilebt.

Gestern erhielten wir die traurige Nachricht , dass unser lieber Sohn und Bruder

Theodor Mettenheirner
Leutnant im Feld- Artillerie-Regt. 63, Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.

am 18. November in englischer Gefangenschaft an den Folgen der schweren Verwundung , die er am 24 . September er¬
halten hat, gestorben ist. ...

Königstein (Taunus ), den 9. Dezember 1918.

Dr. Bernhard Mettenheirner
Hannah Mettenheirner, geb. Kohnspeyer
Toni Mettenheirner
Friedrich Karl Mettenheirner
Willi Mettenheirner.

Bekanntmachung.

Wg. örtsftrankenkasse
Köoigiteia im Calais.

Betr. : Ausdehnung »er Verstrhernngspflicht
und Versicherungsberrchtigungin der
Krankenversicherung.

Durch die Verordnung des Rates der Volksbeauf'
tragten und des Staatssekretärs der Reichsirdeitrarnt»
vom 22. November 1918 über Ausdehnung der » er-
sicherungspflichtund Versicherungsberechtigung in der
Krankenversicherung(Reichs-Gesetzblatt Seite 1321) sind

mit Wirkung vom 2. Dezember dr. Ir . ab
die nachstehend verzeichneten Personengruppenauch dann
der Krankenversicherungspflicht nach den Vorschriften der
Reichsversicherungsordnung unterworfen worden, wenn
sie gegen Entgelt beschäftigt werden und ihr regelmäßiger
Jahresarbcitsverdienst inehr als 2500 Mk. bis einschließ¬
lich 5000 Mk. beträgt(bisher reichte ihre Versicherungs-
Pflicht nur bis einschließlich 2500 Mk.) :

1. Betriebsbeamte, Werkmeister und andere Angestellte
in ähnlich gehobener Stellung sämtlich, wenn dies»
Beschäftigung ihren Hauptberuf bildet,

2. Handlungsgehilfen und Eehilfeei in Apotheken,
g. Bühnen- und Orchestermitglieder ohne Rücksicht auf

den Kunstwert der Leistungen,
4. Lehrer und Erzieher,
5 Schiffer auf deutschen Seefahrzeugen, soweit sie nrcht

unter die §§ 553 bis 553b der Handelsgesetzbuchs
(allen, sowie auf Fahrzeugen der Binnenschiffahrt.

Dagegen bleiben Arbeiter, Gehilfen und Gesellen nach
wie vor krankenversicherungrpslichtig, auch wenn ihr
Jahresarbeitsverdienst 5000 Mk. übersteigt. Zum Ent¬
gelt gehören neben Gehalt oder Lohn auch Gewinnan-
teile (Tantiemen), Provisionen, fest versprochene Grati-
sikationen und Weihnachtsgeschenke, laufende Knegr- und

Teuerungszulagen, Sach- und andere Bezüge, dir der
Versicherte, wenn auch nur gewohnheitsmäßig, statt de,
Gehalts oder Lohns odern eben ihm vsm Arbeitgeber»der
einem Dritten erhält.

Die zu unserer Kasse gehörigen Arbeitgeber der oben
unter 1—5 ausgefnhrten Perssnengruppen werde« dem-
geniöß ersucht, dieselben alsbald unter Benutzung des
vsrgeschriebenen Vordruck» (gelbe, Papier) bei unserer
Geschäftsstelle in Königstein»der den bekannten anderen
Meldestellen

bi» längstens 15. Dezember 191»,
anzumelden. Unterlassung oder verspätete Einreichung
der Meldungen ist unter Strafe gestellt.

Zu melden sind auch diejenige» bisher freiwillig weiter-
versicherten Personen, die jetzt nach der obigen Vorschrift
wieder versicherungspflichtig geworden sind, weil ihr«
Weiterversicherung ab 2. Dezember 1918 erloschen ist.

Ferner kommen diejenigen Mitglieder, welche in der
Zeit seit Beginn de» Kriege, wegen Ueberschreitung der
Einkommenrzrenze von 2506 Mk. «u, unserer Kaff« aur-
geschieden sind, binnen6 Wochen nach dem2. Dezember d.
I . ihr« Wiederaufnahme als Mitglieder gemäß§ 313 der
Reichsversicherungrordnung beantragen, sofern sie beim
Ausscheiden zur Weiterversicherung berechtigt waren und
nicht jetzt nach der obigen Verordn»ng versicherungspfllchtig
sind. Unsere Kasse kann jedoch solche Berechtigten, wenn
sie sich zum Beitritt melden, ärztlich untersuchen lassen.
Eine Erkrankung, die beim Wiedereintritt bereits besteht,
begründet für diese Krankheit keinen Anspruch auf Kassen-
leistungen.

Schließlich wird darauf hingewiesen, daß dr, §§ 178
und 314 Abs. 2 der Reichsversicherungsordnung, nach
denen die Versicherungsberechtigung in allen Fällen er¬
losch, wenn das regelmäßige jährliche Gesamteinkommen
4000 Mk. überstieg, durch die obig, Verordnung aufge-
hoben worden sind.

Kgnigsteini. T.. den 3. Dezember 191«.
Der » orsta»« :

«dam M. Fischer.

Jwangsversteigerung.
Mittwoch, denI1.» «»amd«r 1918. vormittagsU'h Uhr.

versteigere ich in Niedartzöchsterdt öffentlich, meistbietend,
gegen gleich bare Zahlung:1 Sekretär, 1 Sofa.
Sammrlvunkt derKausliebhaberam Bahnhof Niederhöchstadt.

« «nigftatni. *„ den9. Dezember 1918.M*hn«n,
Gerichtsvollzieher in Königsteini. T.

Mir kucken j« einen äurckaus erfahrenen
und Zuverlässigen

Holz-Dreher und
Bürßenholz-Bohrer,

der mit der Herstellung aller in der Holzindustrie
und Bürstenholzbranche gangbaren Waren vertraut
ist, für sofortigen Eintritt. Guter Lohn und
dauernde Stellung zugesichert. Offerten mit genauer
Angabed«r bisherigen Tätigkeit erbeten.
Eppktemef r>olzuiduftrie 6 . m. b. ß .,

Eppstein im 'Caunu».

»elumiltiaachunß für Flschbach.
Die Gemeinde Fischbach hat noch 8peis «2wi«beln

abzugeb,n aus dem Lager bei H«Um Ktlb. Wer Be-
darf hat, kann dieselben dort abholen.

Die im besetzten und neutralen Gebiet wohnhaften
Wehrpflichtigen, die seither reklamiert waren, sowie die
als untauglich Entlaffenen und die noch nicht eingestellt
Gewesenen müssen in ihren Militärpieren«inen Eintrag
haben daß sie infolge der Demobilmachung aus dem Heeres¬
dienst' entlaßen sind. Die in Frage kommenden Leute
haben sich sofort beim Kontrollamt Bad Homburg
v. d H. zur Vervollständigung der Papier« zu melde«.

Fischbach, d„ 9. Dez«mb,r 1»1«.
D«r vürg »rm«ist»r : Wttt«kind.



Was die deutsche Wählerin wissen muh.
... .. Die Verhältniswahl.

Verhältniswahl ! Das ist auch so ein politisches Wort,
das ein unpolitisches und respektloses Kichern aus weiblichem
Munde entfesseln kann. Aber es ist nicht angebracht , denn
am 16. Februar 1919 soll danach, wie bekannt , gewählt wer¬
den. Zur großen Rationaloersammlung . Und wem das
Wort Verhältniswahl nicht patzt, der kann Listenwahl sagen,
das spricht sich schneller und unverfänglicher aus . Beides ist
dasselbe , es ist auch nicht neu ; unsere Nachbarn , die Fran-
»osen haben diese Wahl schon erprobt und einigen Aerger
daran gehabt.

Das ging so zu. Vor dreißig Jahren war in Paris
General Boulanger (zu deutsche Bäcker) Kriegsminister . Der
Mann wollte Präsident der Republik werden , und als
Sprungbrett für den Anlauf zur Erreichung dieser Würde
sollte ihm die Listenwahl dienen . Er lieh sich also in jedem
Wahlbezirk oben auf die Wahlliste setzen und erreichte es
auch, datz er in einigen Dutzend Bezirken die meisten Stim¬
men erhielt . So konnte er denn der damaligen Regierung
m Paris zurufen : „Seht , ich bin der volkstümlichste Mann
in ganz Frankreich , ich mutz Präsident werden ."

Aber . es kam anders . General Boulanger entpuppt«
sich als ein käuflicher Mensch, der vom Herzog von Orleans,
dem französischen Thronprätendenten , bestochen war . Als
er in Paris verhaftet werden sollte, entfloh er und endete
nach dem Scheitern -aller seiner Hoffnungen in Brüssel durch
Selbstmord . Die Franzosen aber schafften die Listenwahl
wieder ab.

Diese Geschichte ist erzählt , um zu zeigen, daß jede Art,
zu wählen , Ueberrafchungen bringen kann. Wir wählten
bisher in jedem Reichstagswahlkreife (es gab 397) einen
Abgeordneten . Dabei kam es nicht selten vor , datz ein Ab¬
geordneter nur mit einer kleinen Mehrheit gewählt wurde
so datz man eigentlich von einem Zufalls -Wahlsiege reden
mutzte.^ Es ist denn auch geschehen, datz infolge solcher Zu¬
fälligkeiten , besonders bei den Stichwahlen , eine Partei mit
einer größeren Gesamtstimmenzahl in allen Wahlkreisen we¬
niger Abgeordnete bekam, als eineP artei mit einer geringeren
Gesamtstimmenzahl . Dieses Wahlunrecht soll nun die Ver
hältnis - oder Listenwahl beseitigen.

Aus den 397 bisherigen Wahlkreisen zum Reichstage
«ollen 38 Wahlkreise zur Nationalversammlung werden.
Jeder dieser 38 neuen Wahlkreise entsendet 6 bis 16 Ab»
geordnete , je nach feiner Wählerzahl , und jede Wählerin
wählt also 6 bis 16 Abgeordnete , bezw. soviel, als für ihren
Wahlkreis vorgesehen- sind. Sie schreibt alle Namen ihrer
Kandidaten auf eine Liste (Wahlzettel ) und diejenigen 6 bis
I « Kandidaten , auf deren Namen sich die meisten Stimmen
verermgen sind gewählt . Es können also in solchen großen
Wahkbezrrken diejenigen Parteien , die in kleinen Bezirken in
d« Minderheit wären , stärker zur Geltung kommen und Er¬
folge erzielen, die ihnen sonst versagt blieben . Natürlich
wird viel davon abhängen . wie die neuen Wahlkreise ge¬
bildet und ob die Bewohner gleichartig sind oder nicht. Die
Hauptsache ist : Wählerin , Du wählst 6 bis 16 Mgeordnete
durch Abgabe Deiner Wahlzettelliste!

. Wahheüelliften ebenso gedruckt gegeben werden,
wie früher die Wahlzettel für einen einzigen Abgeordneten
also wird die Schreibarbeit in Fortfall kommen. Gefällt ein
Name der Wählerin nicht, es können auch mehr fein, so darf
ste diese Namen durchstreichen und andere Namen aufl
«chreiben. die ihr gefallen . Niemand kann ihr deswegen - Vor¬
schriften machen. Aber praktischen Erfolg dürfte ihr so ver¬
einzeltes Unternehmen dann - nicht haben.

Was die Zählung der Stimmzettel ergibt , steht autzer-
SÄ • 3f >TC PM « ist die Ausübung der
Wahlrechts.  433 Abgeordnete werden gewählt.

König » K«rl IV.
btf dts  Mü «zr,cht» durch

G- ttfrted VH. vs« Eppstei«.*)

Wir Karl von Gottes Gnaden Römischer Kaiser , zu allen
Zeiten mehrerer des Reichs und König zu Büheim , «nt-
bieten dem hochgebome Ruprecht dem ältere Pfalzgrafen bei
Rhem , des heiligen Reichs Drosfeszen ?, Herzog zu Bajern
UN- 'Und desselben Reichs in diesem Lande Bicarien,
unfern heben Schwager und Fürsten unser Gnade und alle-
gut . Zu wissen daß wir dem edlen Gottfried von Eppstein
un,erm und des Reichs lieben getreuen , erlaubt haben ist

guten Rittern . Knechten und unver-
ll— ^ ner kundschast bewiesen hat , datz er und feine Eltern
von alters Münze geschlagen haben zu Eppstein , und zu
Stemheim , daß er dann daselbsten Münzen schlagen mag.

deine Liebe mit ollem ernste, daß du die
kilntschaft, die der egenante Gottfried von Eppstein vor dir
bewiesen wolle , verhören wollest und war er vor dir als
vorgeschrieben steht beweiset , das gib ihm diesen Brief datz
er dies vor uns beweiset . T' B

neunten Tag im Mai , im neunten
Jahre unseres Reichs und irrt ersten Jahr der Kaisertums
(Anno 1355 . den 9. Mai .) ^ ; naperrums.

„Nach diesem Schreiben scheint Gottfried von Eppstein
das Prwiilegium od-er die Urkunde zu schlagen der Münzen
verloren zu haben und lies sich deshalb darüber zur Sicher-
he t erne neue Urkunde ausstellen ." Denn es wird doch ganz
bestimmt in dem vorgenannten Schreiben angegeben daß

Äag 7̂ L ^ ^ SU We {nU">Steinheid
- Georg Piepenbring.

*) Entnommen au» den „Königsteia er alten Handschriften".

.. ^ ^ "leback für unser« Kinder . De» Obertaunuskreis hat
die Berechtigung erhalten , in nächster Zeit für Kinder bis zu
zwei Jahren monatlich 22 Zentner Zwieback herzustellen.

Morgen Dienstag Abend

grosse öffentliche Verrammlung
im Hotel Procasky.

Thema: Welcher Partei
schliesse ich mich an?

Zu recht zahlreichem Besuche sind alle wahlberechtigten
Frauen und Männer Königsteins eingeladen.

Der Einbernfer.
—a

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 10 . d«. Mt §., werden bei der Fa.

Schade & Füllgrebe gegen Abgabe de, Abschnittes
der Lebenrmittelkerte ßandhäre ausgegebe ».

Königstein,  den S. Dezember ISIS.
Der Magistrat : Jacob «.

♦

F«rk«lvirkauf.
Es ist un « eine größere Anzahl Ferkel »ngeboten,

welche in lebendem Zustand abgegeben werden sollen.
Lebendgewicht zirka 30 — 40 Pfund . Das Pfund Lebens
gewicht wird zwischen 8 .40 bis 4 Mark kommen . Die
Anrechnung auf Fleifchkarten wird voraussichtlich nicht
erfolgen . Bestellungen find am 10 . Dezember vormittags
bi« 11 Uhr auf dem hiesigen Rathaus Zinimer Nr . 4
zu machen.

KSnigstein , den 9 . Dezember 191 * .
D « Ndagistoat : Jacob «.

iiir jk-kr«a!!Nkmpfkhleuswett
find unser«

Rechnungs-
Block.

Drei « rStzen. i» je 28 oder 80 Blut
auf Pappe bequem zum Aushängen

geblockt, durchlocht zum Abreißen.
Leine» Schreibpapier.

Sauberster Druck eigener Werk¬
stätte.

vruckerei Ptj. klsinvvhl,
F»rnruf 44 kSnigstein hauptstr. 41.

i

Warnung.
Me Soldaten , die da , besetzte Gebiet in Uniform

ohne ordnungrmitzige Entlassungrpapiere betreten , Werden
vom Feinde festgenommen und nach Frankreich transportiert.
Den in Uniform reisenden , entlassenen Eeldaten wird
daher dringend empfohlen , mit der Eisenbahn nach
Stationen de« besetzten Gebieter und innerhalb dieser
Gebiete « nur dann zu fahren , wenn sie im Besitze »rd-
nungrmätziger Entlassung,papiere sind.

Mainz , den 1. Dezember 1918.
Preuhische und Hessische Lisenbahndirekion.

Geschäfts -Wi ed ereröffnung!
73

Der geehrten Einwohnerschaft von Könijstein und
Dmgegend zur gefl. Kenntnis, dass ich meine

Schneiderei
wieder eröffnet habe. Alle Arbeiten, wie Neuanfertig¬
ung, Umarbeitung usw. werden aufs beste ausgeführt.

Dv
Königstein i. T.,
Hauptstrasse 19.

Georg  Kowald,
Schneidermeister.

AJ

Geschäfts -Wiedereröffnung.
P \ er verehrten Einwohnerschaft von Königstein und

Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, dass ich meine

| Spenglerei und Installatlonssescliätt
wieder eröffnet habe. Ich werde bemüht sein, alle
Arbeiten, Neuanfertigungengund Reparaturen u. s. w.
aufs beste auszuführeu.

Tminus-
Sthreib - BloA
V*ff-quer Kanzlei weis«, liniert,
3 mm □ Kar., ' /*quer Konzept,Taunus-
Brie/ -Blast
oktav , Damenformat , Quart,
glatt , gerippt , Deinen, pas«e»ie
= === = sillies , —Taunus-

Brief - Papier
mit Bullen, »erte Öuiiitit , Starz-
»riefe, Mitten» ; «», gefällige
Formate , farbig Leinen und

matt - Polt,

Brief Baff eigen
und Mappen,Taunus-

Mert -Bisst
in verschiedenen Grossen
tlafe , lief *, siarb-, und 8*j»Ier-
rtlfte , Ste| !feiers und isüier*
l 'JWMi, Siegellack, Riaifadea,
Packpapier, HansleSe- Riressen

empfiehlt ©rusfcerei

Pb . Weimbökle
KSnizstei « . Raupfsfr. Sr. 41.

— ferar af 44. —

(Eta Kräftig . gutgsnShrtsr

7 ug « sei
ist zu verkrosssn bo.

Jak , » rvtzker , Rupper tshain.
Eine hvchirächt. Simmentbal.FahrkuhM

zu verkaufe»
Wmkelstr . 1, Hornart i . T.

stfderkaufe von fstztlHenrrst.
10 Uhr ab

Pferdefleisch.
Aat * n 16 b,  SUUtioSeiit,

Schneidhainerwea 10.

Weihnkchts- Vcschc«re
empfiehlt

KoÄGßsskMMekr,

una ISNrfferwagers
soweit Borrat reicht.

Krau K»» r Linker Wwe .,
Königstein im Taunus.

M isde ii
für Ha « sarkkft und elwaS

Klsinsfetz zzssucht.
W . Kunitz , HandelSgärtuer,

Hattsrsy «r«r « .

Feftdistles
Frühstückpapier,

« sitz , in Rollen zu haben
in der Druckerei

Pch. meinUhl,
Könicistein , Haupstr . 41.

L ßöürtMBiäa
in Folkenstei « im Taunus
wenzuaZhalber zu verkaufen.
Angeb . an Frait velfenrtätlter,
velkerehaure » bei Meiningen,

— Guts -Sch !osi. —

iioi
in Rollen und Paketen

zu haben
pst . Memstöstl,

Köniastein.

KSnfxsloln 1. f .,
Untere klintergasse 9.

Joseph Colloseus,
Spenglermeister.

TurnforeifiWgstgitty:
©ianstag,  den 10. Dezember,

abends 8 Uhr.
Ausserordentliche

Versammlung
im BereinSlokal Gasthaus «Zum
Hirsch " . Wir bitten die Mitglieder,

. , , o™, , „ . Ebenso die anr dem Felde zurück-
gekehrten Mitglieder um vollzähliges Erscheinen.

Der Vorstand.

An di«

Kriegshinterbliebenen
in den

Gemeind.» KSnigstcin , Gchnkivchattt, « chlostSorn,
Gla »hütte «, Hornau uud Ruppertshain.

In Fällen besonderer Rotlage können d. n Krieg «,
hinterbli . benen Beihilfen aur der Nationalstiftung «r-
»irkt werden . Dahingehende Anträge werden in den
jeden Dienrtag , von 4 —6 Uhr nachmittags stattfindenden
Sprechstunden der Unterzeichneten «ntgegengenommen.

K- nigst,in im Taunus , den 20 . November 1918.
Beglrksfürsorflesteste Ktnigstein im r «»un « S.

Der Leiter : Jacob «.

6ek - nntmacblmg für ^ elkdeim.

Dankes - imb  Ghren -GKhe.
Der Kriegrauschutz der Landerversicherungsanstall Hesfe»-

Naflau hat in seiner letzten Sitzung einstimmig beschlösse« ,
datz den Hinterbliebenen der Versichetten, die infolge ihre»
dem Vaterlande geleistelen Kriegrhllfe gefallen oder gesto»-
ben sind oder innerhalb sechs Monate nach Friede » rschlutz
noch versterben sollten , aus dem für Kriegrwohlfahrkspsieg »-
zwecke bewilligten Mitteln eine einmalige freiwillig»
Dankes - und Ehrengabe gespendet wird und zwar:

für die Witwe 50 Mark
fü« 1 Kind bis zu 15 Jahren 30 Mark
für 2 Kinder bis zu 15 Jahren zus. . 50 Mark
für mehr als 2 Kinder unter 16 Jahren zuf. 70 Mcuck

mit der Maßgabe , daß die Gesamtsumme dieser Aufwendu «.
gen den Betrag von 250 000 Mark nicht übersteigen darf.

Voraussetzung für Bewilligung der Spende ist:
1. für den Versicherten müssen vor dem EintriU in de»

Kriegsdienst zuletzt Beitmgsmarken der Landesv «,-
sicherungsanstalt Hessen-Nassau verwendet sein,
die Wartezeit für Invalidenrente mutz erfüllt und di,
Anwartschaft erhalten fein,
die Hinterbliebenen dürfen von einer anderen Lan¬
desversicherungsanstalt oder Sonderanstalt nicht eine
gleiche Gabe erhalten haben oder nach Empfang der
unfrigen annehmen.

gez. Freiherr Riedesel , Landeshauptmann.

2.

3.

Wird »eroffentkicht.
Kelkheim, den ii.  November 1918.

Der Bürgermeister: Kreme«.
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